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VORWORT

Die vorliegende Arbeit ist eine überarbeitete Fassung meiner Dissertation mit 
dem Titel “Interpretationslehre der sunnitischen Koranexegeten im Spannungs-
feld der Kompositionalität und Kontextualität des Korans”. Die Arbeit wurde im 
Sommer 2016 am Fachbereich Sprach- und Kulturwissenschaften an der Goe-
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verteidigt. Für die Publikation wurde die Arbeit um die Kapitel I. 3. und I. 5. 
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Meinen ganz besonderen Dank möchte ich meinem ehemaligen Ko-Kollegi-
aten Prof. Serdar Kurnaz aussprechen, der die Arbeit in all ihren Phasen äußerst 
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dass sie in dieser endgültigen Form vorliegt. Ebenfalls bin ich aus den Reihen 
der Kollegiaten Dr. Ali Ghandour für seine Hilfe und dem kollegialen Austausch 
zum Dank verpflichtet. 

Meinen beiden Lektoren Dr. Jan Scholz und Dr. Heiner Lohmann danke ich 
für das sorgfältige Lektorat und für die zahlreichen Hinweise zur Verbesserung 
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a.M./Gießen danke ich für die tatkräftige Unterstützung der Publikation als Teil 
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für die Lektüre großer Teile der Arbeit vor der Abgabe des Druckmanuskripts. 

Wa-min Allāh at-tawfīq.
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I. DER KORAN ALS REDE UND TEXT

1. 	 Einleitung

Im Dialog zwischen Sokrates und Phaidros schildert Sokrates die mythische 
Erzählung von der Entstehung der Buchstaben und der Schrift im alten Ägypten: 
Der ägyptische Gott Theuth erfindet neben Zahlen und Mathematik, Geometrie 
und Astronomie auch die Schrift. Als er diese Künste Thamus, König von The-
ben, beibringen möchte, preist er sie als ein Hilfsmittel für das Gedächtnis und 
für die Weisheit. Thamus jedoch äußert seine Zweifel am Nutzen der Schrift und 
ihrer Gleichrangigkeit mit der Rede. Er meint, dass die Erfindung der Schrift 
den Trugschluss birgt, dass mit ihr ein sicheres Medium für die Vermittlung 
von Weisheit und Wissen gefunden sei.1 Laut Platon schwächt die Schrift das 
Gedächtnis und dient nur zur “Erinnerung” an die tatsächliche – für Platon sich 
mündlich konstituierende – Kommunikation. Rezipienten von schriftlicher Kom-
munikation sind daher nur Meinungsträger, Doxosophen, da sie im Vertrauen auf 
die Schrift glauben, die Absicht des Urhebers der Kommunikation verstanden zu 
haben: so ist dieses Wissen nur “Schein” und nicht “wirkliches Wissen”. 

Platons Schriftkritik beinhaltet aber auch folgende Gedanken: Die Botschaft 
der Schrift ist nicht eindeutig, da die Schrift als ein statisches Medium auf Kritik 
und Rückfragen nur schweigen kann. Die Schrift steht in gewisser Weise hilflos 
im Raum. Die mündliche Rede hingegen ist flexibel und fluide, sie kann sich den 
Fragen und dem Verstehensvermögen der Adressaten anpassen. Die Adressaten 
der Schrift hingegen sind nicht bestimmt, da die Schrift– aus ihrem ursprüng
lichen Kommunikationskontext herausgerissen – “vaterlos” umhertreibt. 

Du könntest meinen, sie (die Texte) sprechen, als hätten sie Verstand; fragst 
du aber nach etwas von dem, was sie sagen, weil du es verstehen willst, so 
erzählt der Text immer nur ein und dasselbe. Und ist er erst einmal geschrie-
ben, treibt jeder Text sich überall herum und zwar in gleicher Weise bei 
denen, die ihn verstehen, wie bei denen, für die er nicht paßt, und er weiß 
nicht, zu wem er reden soll und zu wem nicht. Und wird er mißhandelt und 

1	 Platon, Phaidros, 274e–275b.
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zu Unrecht kritisiert, braucht er immer die Hilfe seines Vaters. Denn er 
selbst kann sich weder wehren noch helfen.2 

Für Platon kann sich wirkliche Wissens- oder Weisheitsvermittlung daher nur in 
Gestalt der mündlichen Rede realisieren. Denn mündliche Rede kann sich nach 
den Fragen und dem Verstehensvermögen der Adressaten ausrichten und sich 
damit selbst stets erneuern und verschiedene sprachliche Formulierungen wäh-
len. Die Schrift muss sich hingegen für eine Formulierung entscheiden, die Inten-
tion des Autors kann daher missverstanden werden. Dieses Missverstehen oder 
Missinterpretieren entsteht auch durch die Entörtlichung und Entzeitlichung der 
Schrift.

Mündliche und schriftliche Kommunikation lösen folglich unterschiedliche 
Verstehensprozesse aus. Kommunikation und Verstehen verlaufen anders, wenn 
das Geäußerte gespeichert wird und damit potentiell unendlich häufig abgerufen 
werden kann.

Die islamische Tradition betrachtet den Koran sowohl als eine mündliche 
Rede und als auch als einen schriftlichen Text.3 Die Mündlichkeit des Korans 
leitet sich aus seiner Eigenschaft als Rede Gottes (kalām Allāh), dem Wissen um 
seine mündliche Verkündigung sowie den oralen Elementen des verschriftlichten 
Korantexts ab. Die Eigenschaft der Schriftlichkeit hingegen speist sich aus seiner 
Selbstbezeichnung als “Schrift” (kitāb), seiner Herkunft von der präexistenten 
“verwahrten Tafel” (al-lawḥ al-maḥfūẓ, al-Burūǧ/85:21–22) und einer “wohlver-
wahrten Schrift” (kitāb maknūn, al-Wāqiʿā/56:77–78) sowie seinem Vorliegen in 
verschriftlichter Gestalt.

Der Koran ist somit ursprünglich eine mündliche Verkündigung, die uns und 
allen späteren Generationen nach den Ersthörern des Korans jedoch primär durch 
ein schriftliches Medium zugänglich ist. Die Anordnung der Verse und Suren in 
ihrer Reihenfolge der Offenbarung, die sogenannte “Anordnung der Herabsen-
dung” (tartīb an-nuzūl), unterscheidet sich von der sogenannten “Anordnung der 
Rezitation” (tartīb at-tilāwa), das heißt von der Anordnung der Verse und Suren 
wie sie im kanonischen Text vorliegen.

Die islamische Tradition geht zwar davon aus, dass die voneinander disparat 
offenbarten und mündlich verkündeten Verse des Korans vom Propheten selbst 
bereits zu ganzen, kohärenten Suren zusammengefügt und auf diese Weise vom 
Propheten an die Hörer weitergegeben wurden. Diese Tradition überliefert aber 

2	 Platon, Phaidros, 275d–e.
3	 Neuwirth, Koran als Text der Spätantike, S. 190, spricht von einem “mündlichen Text”.
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wiederum, dass ganze Jahre vergehen konnten, bis eine Sure vervollständigt war. 
Dies wirft ein besonderes Licht auf die Vorstellung von der Komposition von 
Suren als in sich geschlossene textuelle oder literarische Einheiten. Daher muss 
davon ausgegangen werden, dass der Koran im Modus seiner Herabsendung, also 
in seiner mündlichen Form, folglich in seiner im Vergleich zum späteren kano-
nischen Text “gestückelten” Form für seine Ersthörer Sinn ergeben hat. Denn im 
Verlauf seiner Verkündigung – in einem Zeitraum von mehr als zwanzig Jahren 
– starben viele Hörer des Korans und Gefährten des Propheten Muhammads,4 
bevor die Offenbarung mit dem Ableben Muhammads vervollständigt wurde. 
Der Umstand, dass diese Ersthörer teilweise nicht vollständige Suren und ebenso 
nicht den vollständigen kanonischen Korantext rezipieren konnten, änderte 
jedoch nichts an der Tatsache, dass sie genauso von der göttlichen Rede adres-
siert gewesen waren wie die übrigen Ersthörer. Dass sie Adressaten der Offenba-
rung waren, gibt uns Grund zur Annahme, dass diejenigen Suren und Verse des 
Korans, die sie gehört hatten, für sie eine sinnvolle Kommunikation darstellte. 
Eine Voraussetzung für die Sinnhaftigkeit dieser – mündlichen – Kommunikation 
für die Ersthörer ist ihre Kenntnis des Redekontexts, d. h. der jeweiligen Situatio-
nen, auf die sich die göttliche Rede bezieht.

Die Einbettung von mündlicher Rede in einen raumzeitlichen Kontext 
bewirkt “für die Beteiligten allerdings auch ein Maß an Eindeutigkeit, das bei 
allen anderen medial vermittelten Formen der Kommunikation verloren geht 
[…]. Die Angesprochenen haben bei Verständnisproblemen die Möglichkeit, 
sofort nachzufragen. Der Sprecher kann sich laufend korrigieren, das Gesagte 
noch einmal erläutern.”5 Diese Eindeutigkeit geht bei der Speicherung und der 
Verschriftlichung von Kommunikation verloren, sodass für ein korrektes Verste-
hen der Botschaft die Auslegung als ein bewusst betriebener Verstehensprozess 
in Erscheinung tritt: Dies ist der Entstehungsort der Exegese.6

In der vormodernen Koranexegese haben sich zwei voneinander zu unter-
scheidende Zugänge herausgebildet, bei denen die Exegese zum einen durch 
innertextuelle und zum anderen durch extratextuelle Textbezüge erfolgt. Diese 
beiden hermeneutischen Zugänge orientieren sich an zwei Prinzipien, die sich 
zunächst einmal zu widersprechen scheinen: Auf der Ebene des innertextuellen 
Zugangs orientiert sich die Exegese zunächst am Prinzip vom Koran als eine tex-

4	 Gott segne ihn und schenke ihm Heil. Im weiteren Verlauf dieser Arbeit wird die Eulogie 
nicht mehr ausgeschrieben, sie ist jedoch bei jeder Nennung des Namens des Gesandten 
impliziert.

5	 Böhn und Seidler, Mediengeschichte, S. 28.
6	 Ibid., S. 30.
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tuelle, in sich kohärente Schrift. Dies beinhaltet die rhetorischen und stilistischen 
Besonderheiten des Textes wie auch den textimmanenten Bedeutungszusammen-
hang und wurde durch die Ausarbeitung des Zusammenhangs zwischen den Ver-
sen und Suren im muṣḥaf (al-munāsaba bayn al-āyāt wa-s-suwar oder tanāsub 
al-āyāt wa-s-suwar) etabliert. Neben dieser Form der sprachlichen, an der Ord-
nung von Einheiten im schriftlichen Text orientierten Kohärenz kannten die 
Gelehrten der Vormoderne auch eine Methode, die den Bedeutungsbezug zwi-
schen Versen an unterschiedlichen Stellen des Texts und damit eine thematische 
bzw. inhaltliche Kohärenz herstellen lässt. Es handelt sich dabei um die Methode 
der “Exegese des Korans durch den Koran” (tafsīr al-qurʾān bi-l-qurʾān).7 Diese 
Form der Kohärenzherstellung ist an inhaltlich-logischen Sinnzusammenhängen 
interessiert, die dem schriftlichen Text unterstellt werden. Die Kohärenz kann 
diesen beiden Elementen zufolge auf dem Sinnzusammenhang zwischen Ver-
sen basieren, die an verschiedenen Stellen des Texts zu finden sind und die in 
unterschiedlichen Offenbarungskontexten und -situationen herabgesandt worden 
waren. 

Der zweite hermeneutische Zugang geht den Weg über extratextuelle Wirk-
lichkeitsbezüge und legt ein Verständnis von Offenbarung (waḥy) als einem 
Ereignis in Raum und Zeit zu Grunde, das als Kommunikation bzw. Anrede 
an konkrete Adressaten in einem historischen Zeitabschnitt in der Geschichte 
der Menschheit gerichtet wurde. Dieses Offenbarungsverständnis berücksich-
tigt entsprechend auch Ereignisse und Entwicklungen im Leben des Propheten 
Muhammad sowie in der sich herausbildenden muslimischen Gemeinde. Die 
Herabsendung des Korans als ein geschichtliches Ereignis bildet hierbei die 
Grundlage für überlieferte Informationen über die Herabsendung in Stufen oder 
Stücken (tadrīǧan, mufarraqan).8 Der extratextuelle Wirklichkeitsbezug betrifft 
somit begleitende Ereignisse, Zeit, Ort und spezifische Adressaten der Herab-
sendung. Bei diesem Ansatz wird der Sinnzusammenhang des Textes durch die 
Berücksichtigung des situationsspezifischen Kontexts ausgelegt. 

Ein Teil dieser extratextuellen Informationen stammt von dem historisch 
überliefertem Material zu den Offenbarungsanlässen (asbāb an-nuzūl) sowie von 
Überlieferungen über die spezifischen Adressaten von Versen und über Zeit und 
Ort, in die Verse hinein offenbart wurden. Solche Berichte existieren jedoch nicht 
für alle Verse im Text. Historisch-genetisch betrachtet ist dieses Material bereits 
in den frühesten Anfängen Gegenstand der Exegese und der Hermeneutik des 

7	 Siehe dazu Kapitel I. 5.1.1.
8	 Az-Zarkašī, al-Burhān, Bd. 1, S. 231.
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Korans gewesen. Spätestens seit der Etablierung der munāsabāt-Methode ab dem 
7./13. Jahrhundert existierten beide Zugänge nebeneinander: der Ansatz, der die 
Textkohärenz aufzeigt, und der Ansatz, der von der Kontextualität ausgeht. Die 
Tatsache, dass die Hermeneutik der Textkohärenz und die der Kontextualität in 
der koranhermeneutischen Literatur als gleichwertige Prinzipien betrachtet wur-
den, und teilweise auch ineinandergriffen,9 speist sich aus der oben beschriebe-
nen Doppelnatur des Korans als Rede und Text.

Während die zeitgenössische Forschung in europäischen Sprachen noch 
primär mit der historischen Entwicklung der Koranexegese befasst ist,10 stellen 
Studien zur Koranhermeneutik, welche die theologischen, textwissenschaftli-
chen sowie methodologischen Voraussetzungen der muslimischen Koranexegese 
untersuchen, noch eine Forschungslücke dar. Darüber hinaus lassen Arbeiten, die 
den Begriff “Koranhermeneutik”11 in ihrem Titel oder im Text führen, eine inten-
sive Untersuchung des Zusammenhangs von theologischen Lehren und Metho-
den der Textauslegung vermissen.12 

Im Bereich der Forschung zur Koranhermeneutik und Methodenlehre, die 
einem theologischen Erkenntnisinteresse folgt, steht die westliche Forschung 

9	 So stellt Abū Zayd heraus, wie der Zusammenhang zwischen den Suren al-Baqara und Āl 
ʿImrān auch vom Inhalt von Āl ʿImrān abhängt, dessen Kernbotschaften vor dem Hinter-
grund der historischen Ereignisse um dessen Herabsendung zu verstehen sind, Abū Zayd, 
Mafhūm an-naṣṣ, S. 174f.

10	 Beispielsweise Sinai, Fortschreibung und Auslegung; Geissinger, Constructions of Exege-
tical Authority; Bauer, Aims, Methods and Contexts; Görke und Pink, Tafsīr and Islamic 
Intellectual History.

11	 Unter den Begriff Koranhermeneutik werden in dieser Arbeit die theologischen, kommuni-
kationstheoretischen, epistemologischen und methodologischen Voraussetzungen gefasst, 
auf der die (sunnitische) Koranexegese basiert. Der Begriff der Hermeneutik ist in der 
europäischen Tradition einer langen Entwicklung unterworfen gewesen. Seine Verwen-
dung kann sowohl auf allgemeine Weise die Kunst des Verkündens, Übersetzens, Erläu-
terns und Auslegens meinen, als auch im engeren Sinne Fragen des rechten Auslegens von 
Texten im Bereich Recht, Literatur, Theologie, Kunst oder Geschichte bezeichnen. Allen 
Bereichen ist die theoretische Reflexion der Interpretation und dem Verstehen von Werken 
oder Texten gemeinsam, Gadamer, “Hermeneutik”, S. 1061.

12	 So untersuchen vorliegende Arbeiten zum exegetischen Werk einzelner Gelehrter die 
Theologie in der Exegese und berücksichtigen nicht den Zusammenhang von theologischen 
Grundlagen und exegetischer Methodologie, siehe beispielsweise Ullah, Al-Kashshāf; 
Tariq Jaffars Kapitel über “Reconciling Reason (ʿaql) and Transmitted Knowledge (naql)” 
bei ar-Rāzī diskutiert ebenfalls nicht die epistemologische Dimension in ar-Rāzīs Metho-
dologie und setzt voraus, dass ar-Rāzī der erste Gelehrte sei, der diese Dichotomie hat 
auflösen wollen. Dies ist historisch nicht korrekt, siehe Jaffar, Rāzī, S. 84–132. In The 
Formation of the Classical Tafsīr Tradition stellt Saleh stellenweise Bezüge zum theolo-
gischen Hintergrund von aṯ-Ṯaʿlabīs Methode her, sie steht jedoch nicht im Mittelpunkt 
seiner Untersuchung, Saleh, Formation of the Classical Tafsīr Tradition.
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noch in ihren Anfängen. Grundlegende zu untersuchende Themen für eine koran-
hermeneutisch ausgerichtete Forschung wären Fragen nach der Natur des Korans 
und dessen Auswirkung auf die Exegese sowie den der Exegese zu Grunde lie-
genden Prinzipien und ihren Wechselwirkungen zu anderen Disziplinen. Darü-
ber hinaus stellt sich auch Frage nach den hermeneutischen Prämissen, die den 
Methoden der Koranauslegung zu Grunde liegen, und ihrer Prägung von kultu-
rellen und sozialen Aspekten sowie die Frage nach ihrer Objektivierbarkeit. Wie 
beeinflussen folglich theologische Lehren und Glaubenswahrheiten die Art und 
Weise, wie der Koran gelesen und verstanden wird? Welche Lesestrategien haben 
sich im Laufe der Jahrhunderte, in denen Muslime die Koranexegese betrieben 
und stets weiterentwickelt haben, herausgebildet?

Die Prinzipien der Textkohärenz sowie der Kontextualität des Korans sind 
beide mit einem theologischen Themenkomplex unterfüttert: Hinter der Idee 
der linearen Textkohärenz steht die theologische Lehre der Unnachahmlich-
keit (iʿǧāz) sowie der damit verbundenen besonderen Komposition (naẓm), das 
Prinzip der Kontextualität hingegen speist sich aus der Geschichtlichkeit der 
Offenbarung und Verkündigung des Korans, was auf das konstitutive Moment 
der Referenz des Korans auf konkrete historische Situationen, Ereignisse und 
Personen verweist. Wenn der Koran zunächst eine vom Gesandten Muhammad 
vornehmlich in Mekka und Medina stückweise und mündlich verkündete Bot-
schaft gewesen ist, die durch ihre Verschriftlichung und Kanonisierung nach dem 
Tod des Gesandten eine andere Gestalt angenommen hat als die ursprünglich 
verkündete Rede, welche textuellen und sprachlichen Ordnungskategorien liegen 
dann der Exegese zu Grunde? Und welche Methoden und theologischen Ansätze 
haben sich aus dieser Doppelnatur des Korans ergeben, der mündliche (An-)
Rede einerseits und verschriftlichter, kanonisierter Text andererseits ist? Wie 
hat sich die vormoderne sunnitische Koranhermeneutik in diesem Spannungs-
feld entwickelt? Um diesen Fragen nachzugehen werden in dieser Arbeit theo-
retische Schriften zu koranhermeneutischen Fragen aus dem Zeitraum vom 3./9. 
bis zum 10./16. Jahrhundert untersucht. Die relative Seltenheit von koranherme-
neutischen Schriften in der gesamten vormodernen Tradition – im Vergleich zu 
anderen Disziplinen wie etwa der Rechtsquellen- und Rechtfindungslehre (uṣūl 
al-fiqh), in denen weit mehr Literatur vorgebracht wurde –, die vergleichsweise 
unsystematische Behandlung der hier aufgeworfenen Forschungsfrage sowie 
das Bedürfnis, Metathemen in der Koranhermeneutik nachzuzeichnen, sind 
der Grund für die zeitliche Ausdehnung der Quellenwahl. Vor allem die Quel-
len zur munāsabāt-Exegese erlauben es, eine Verbindung zwischen exegetischen 
Methoden und Hermeneutiken und abstrakteren theologischen Lehren wie die 
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Unnachahmlichkeit des Korans herzustellen. Im Bereich der zeitgenössischen 
Forschung zur vormodernen Koranexegese liegen hierzu noch keine Arbeiten 
vor, vor allem keine Arbeiten, die den Zusammenhang von iʿǧāz, naẓm und der 
Diskussion um die Anordnung des muṣḥafs aufzeigen. Zum anderen erlaubt die 
vorliegende Auswahl an Primärquellen aus der Koranwissenschaft genau letzte-
ren Aspekt herauszuarbeiten. Dies hat den weiteren Vorteil, dass die Thematik 
in sich geschlossen betrachtet werden kann. Anders als im Bereich der “Exegese 
des Korans durch den Koran” (tafsīr al-qurʾān bi-l-qurʾān) haben verschiedene 
Gelehrte wie as-Suyūṭī der munāsabāt-Exegese ganze Kapitel in koranwissen-
schaftlichen Werken gewidmet oder sogar Einzelwerke zum Thema verfasst. Das 
Vorliegen von systematischen Quellen macht den Zusammenhang von theologi-
schen Lehren und exegetischen Methoden greifbarer und damit auch erläuterbar.

An dieser Stelle könnte die Frage aufgeworden werden, was denn der Sinn 
und Nutzen einer Beschäftigung mit der Koranhermeneutik ist. Ist der Koran 
als universelles Gotteswort nicht für jeden, der des Arabischen mächtig ist, ver-
ständlich? Führt eine derartige komplexe hermeneutische Diskussion, die sich 
offensichtlich mit mehr als rein methodologischen Fragen befasst, nicht zu einer 
unnötigen Verkomplizierung, die eine Distanz zwischen dem Wort Gottes und 
dem Menschen schafft? Der Erkenntnisgewinn von hermeneutischen Reflexio-
nen – die exegetischen Betätigungen vorausgehen – rührt von der Wirksamkeit 
der hermeneutischen Distanz. Die hermeneutische Distanz bzw. hermeneutische 
Differenz ist gegeben, sobald davon ausgegangen wird, dass der Autor eines 
Textes oder der Sprecher einer Rede nicht mit dem Rezipienten identisch ist, 
also, dass der Autor/Sprecher/Sender einer Nachricht nicht mit ihrem Empfän-
ger identisch ist. Damit stellt die hermeneutische Distanz ein gemeinsames Pro-
blem jedweden Verstehens von sprachlicher – gesprochener oder geschriebener 
– Kommunikation dar. Im Fall schriftlicher Texte ist jedoch ein korrektes Verste-
hen der Autorintention unsicherer als im Fall mündlicher Kommunikation, wie 
bereits Platon im Phaidros-Dialog anmerkt. Somit muss im Fall des Korans auch 
von einer hermeneutischen Distanz zwischen Sprecher und Adressaten ausge-
gangen werden. Mit zeitlicher und räumlicher Entfernung sowie zunehmenden 
Sprachbarrieren wird die hermeneutische Distanz zur intendierten Bedeutung der 
Kommunikation größer, womit auch der Bedarf an Interpretation zunimmt. Die 
hermeneutische Distanz zum Koran nahm mit zunehmendem zeitlichen Abstand 
zur Herabsendung des Korans zu. Prinzipiell gilt in der Koranexegese, dass 
die Prophetengefährten den Koran verstanden, und der Bedarf an exegetischer 
Erläuterung durch den Propheten sehr gering war. So ist die Entwicklung der 
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klassischen Tafsīr-Tradition13 mit zunehmendem zeitlichen Abstand zum Offen-
barungsgeschehen auch von einer Zunahme von exegetischen Überlieferungen 
und Schriften geprägt. Forschungen zu Überliefererketten (Sg. isnād) in über-
lieferungsbasierten Korankommentaren bestätigen, dass die exegetische Tätig-
keit frühestens mit Ibn ʿAbbās beginnt und mit der Generation der Nachfolger 
(tābiʿūn) rasant zunimmt.14 Dies ist als eine Zunahme von Verständnisproblemen 
in den nachfolgenden Generationen zu werten.

Die hermeneutische Differenz kann aber noch auf weitere Ebenen herun-
tergebrochen werden: Wenn die Zugehörigkeit zu einer Sprachgemeinschaft als 
Voraussetzung für das Verstehen nicht beziehungsweise nicht mehr gegeben ist, 
kann von einer linguistischen Differenz ausgegangen werden. Darüber hinaus 
können auch zeitliche Distanz, kulturelle Distanz sowie die poetologische oder 
rhetorische Differenz eine Rolle spielen. Auch die vormodernen Gelehrten gin-
gen bereits von der Wirksamkeit der hermeneutischen Distanz aus. Etwa, wenn 
sie davon sprechen, dass spätere Generationen der Koranexegese noch dringen-
der bedürfen als die Gefährten des Propheten.15

Die hermeneutische Distanz zum Koran ist damit heute größer als je zuvor: 
Auch das Verstehen des wissenschaftstheoretischen Systems, das hinter der 
Wissenschaft von der Exegese des Korans steht, also das Verstehen der Koran-
hermeneutik selbst, geschieht von unserem Standort aus gesehen aus einer raum-
zeitlichen wie auch sprachlichen Distanz.

Aus diesem Grund ist die Kombination eines theologischen mit einem 
koranexegetischen Erkenntnisinteresse notwendig. Dies führt jedoch zu einer 
hermeneutischen Ausrichtung in doppelter Weise: Der untersuchte Gegenstand, 
die Koranhermeneutik der vormodernen sunnitischen Gelehrten, wird wiederum 
mit einer bestimmten hermeneutischen Brille gelesen. Das Aufsetzen einer her-
meneutischen Brille kann zwei Dinge leisten: Zum einen die Fokussierung auf 
bestimmte Bereiche des Gegenstands – im Sinne der Eingrenzung der Frage-
stellung – und zum anderen einen verschärften Blick für die Zusammenhänge 
von theologischen, epistemologischen und methodologischen Aspekten innerhalb 
der hermeneutischen Lehre ermöglichen. So dient das erste Kapitel der theoreti-

13	 Der Begriff “tafsīr” wird in dieser Arbeit in einem zweifachen Sinne verwendet: Wird er 
mit Minuskel geschrieben (tafsīr), fungiert er als Terminus technicus und bezieht sich in 
diesem Zusammenhang auf die Bestimmung und Verwendung des Begriffs in den für diese 
Arbeit untersuchten Quellen, und mit Majuskel geschrieben (Tafsīr) dient er zur Bezeich-
nung der Tradition der Koranexegese als eine Wissenschaft und Literaturgattung.

14	 Koç, “Isnāds and Rijāl Expertise”, S. 151–155, 167.
15	 As-Suyūṭī, al-Itqān, Bd. 6, S. 2266f.
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schen Einführung in die Thematik, Kapitel II. dient der Erläuterung der herme-
neutischen Brille, mit der die traditionelle Literatur gelesen wird. Das Kapitel III. 
zeichnet die Entwicklung der epistemologischen und hermeneutischen Prämissen 
der sunnitischen Koranexegeten in einem historischen Überblick nach. Dies wird 
anhand einer Analyse der theoretischen Diskussionen um die Begriffe tafsīr und 
taʾwīl entfaltet. In dieser Diskussion werden Fragen zur Bestimmung von Exe-
gese und Schriftauslegung sowie Fragen nach den Quellen exegetischen Wissens 
und der Stellung der subjektiven Meinung (raʾy) in der Auslegung behandelt. Aus 
diesem Kapitel ergeben sich Prinzipien, die sich in den Interpretationsansätzen 
der Textkohärenz und der Kontextualität von Offenbarung, die in den Kapitel 
IV. und V. untersucht werden, widerspiegeln und dort fortgeschrieben werden. 
Die für die letzten beiden Kapitel untersuchte Literatur besteht primär aus den 
klassischen koranwissenschaftlichen Werken von Badr ad-Dīn az-Zarkašī (gest. 
794/1392) und Ǧalāl ad-Dīn as-Suyūṭī (gest. 911/1505), wobei as-Suyūṭīs Einzel-
werke zu spezifischen Fragen auch einbezogen wurden. Abgeschlossen wird die 
Studie mit einer Reflexion zum Verhältnis von Offenbarung und Exegese.

Die Umschrift orientiert sich allgemein an den Vorgaben der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft (DMG). Die Transliteration aus dem Arabischen 
wurde an die Satzkonventionen der Reihe Islam im Diskurs angepasst. Über-
setzungen aus dem Koran folgen der Übertragung von Hartmut Bobzin, wenn 
es nicht explizit anders gekennzeichnet ist. Bei der Zitation von Koranversen 
wurde die Kairener Ausgabe des Korans zu Grunde gelegt.16 Bei der Zitation von 
Hadithen aus kanonischen Werken wird die Hadithnummer mit der Angabe des 
Kapitels, in dem der Hadith zu finden ist, angegeben. Es werden eingedeutschte 
Namen von Fachbegriffen verwendet, etwa Koran statt qurʾān. In dieser Arbeit 
wird das generische Maskulinum verwendet, wenn jedoch beispielsweise von 
“den Koranexegeten” die Rede ist, bezieht sich dies auf eine männliche Gruppe 
von Gelehrten, da aus der vormodernen Tradition keine exegetischen Werke von 
Frauen überliefert sind.

16	 Al-Qurʾān al-karīm bi-r-rasm al-ʿuṯmānī bi-riwāyat Ḥafṣ ʿan ʿĀṣim, Kairo 1342/1924.
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